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Die digitale Transformation bie-
tet die Chance für mehr Patien-
tenorientierung, Entlastung 

von Bürokratie und eine qualitativ 
hochwertige Gesundheitsversorgung. 
Doch um die Effekte zu realisieren, 
müssen einzelne Maßnahmen zur Di-
gitalisierung aufeinander abgestimmt 
und in einer konsistenten Digitalstra-
tegie gebündelt werden, die auf die 
Verbesserung der Versorgung ausge-
richtet ist. Die Akteure benötigen Pla-
nungssicherheit und müssen frühzei-
tig in die Ausgestaltung und Einfüh-
rung der Digitalisierungsschritte ein-
gebunden werden.

DATEN MÜSSEN MEHRWERT BIETEN

Ein zentrales Thema der nächsten Le-
gislaturperiode muss der Umgang mit 
den entstehenden Daten sein. Verbind-
liche Rahmenbedingungen zur Daten-
erhebung und -nutzung müssen in ei-
ner digitalen Gesamtstrategie mitge-

dacht werden. Akteure, die Daten er-
fassen, müssen daraus einen Mehrwert 
für die eigene Arbeit ziehen können. 
Außerdem sollte zukünftig eine ge-
sunde Balance zwischen Gesundheits- 
und Datenschutz angestrebt werden. 
Der Nutzen der verfügbaren Daten für 
die Gestaltung der zukünftigen Ge-
sundheitsversorgung muss verantwor-
tungsbewusst mit dem Schutz perso-
nenbezogener Daten abgewogen wer-
den. Vom Credo der absoluten Daten-
sicherheit, die es auch im analogen 
Zeitalter nie gab, sollte man sich zu-
gunsten einer patientenorientierten 
Versorgung verabschieden.

FORTSCHRITT BENÖTIGT TEILHABE

Um das nach dem Solidarprinzip be-
stehende Teilhaberecht am digitalen 
Fortschritt sicherzustellen, muss die 
digitale Gesundheitskompetenz aller 
Bürger:innen verbessert werden. Dafür 
müssen noch bestehende Vorbehalte 
ab- und Nutzungskompetenzen aufge-
baut werden. Förderlich hierfür ist, 
wenn bei der Einführung digitaler Lö-
sungen jene Priorität haben, die einen 
schnellen Mehrwert für Patient:innen 
sowie für die verschiedenen Gesund-
heitsberufe erzeugen. Im Zusammen-
spiel mit einem grundlegenden Ver-
ständnis für die Nutzung und Funkti-
onsweise digitaler Angebote kann es 

gelingen, diese Gruppen für den Digi-
talisierungsprozess zu gewinnen.

WHAT’S NEXT?

Im Rahmen der digitalen Transforma-
tion müssen sich tragfähige Geschäfts-
modelle etablieren können. Die in der 
telemedizinischen Leistungserbrin-
gung bestehenden Mengenbeschrän-
kungen wirken aktuell wie ein Spezia-
lisierungsverbot. Statt Beschränkun-
gen braucht es positive Anreize für die 
Leistungserbringer:innen, die Anwen-
dungen in der Versorgung zu nutzen. 
Auch der Weg der DiGA muss in den 
kommenden Jahren weitergedacht 
werden. Analog zum Fast-Track-Ver-
fahren braucht es auch für digitale An-
wendungen höherer Risikoklassen ver-
bindliche Marktzugangswege und 
evidenzbasierte Bewertungsverfahren. 

DIGITALISIERUNG MIT STRATEGIE VORANTREIBEN
In der auslaufenden Legislaturperiode stand die Digitalisierung der Gesundheitsversorgung so stark im 
Fokus wie noch nie. Der Aufholbedarf bleibt jedoch hoch. Dranbleiben und Versprochenes umsetzen muss 
daher die Devise der nächsten Bundesregierung lauten. Dazu schlägt der BMC konkrete Schritte vor.
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Mit seinen gesundheitspolitischen Impulsen bietet der BMC Ziele 
und Anregungen, wie die Modernisierung der 
Gesundheitsversorgung durch kluge Gesundheitspolitik gelingen 
kann, ohne allein auf einseitige Maßnahmen der Kostendämpfung 
zu setzen. 

https://www.bmcev.de/gesundheitspolitische-impulse-2021


